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概要 本研究では共通科目の「ドイツ語Ⅲ」（2 年生前期）で 2007 年から 2011 年まで作成されたテキスト

を分析する。宿題あるいは期末試験で書かれたテキストで、テーマは「夏休み・冬休みでは何をしま

すか？」と「自己紹介」である。学生はミスをしたくないので、文章は短く、教科書の例文と同じパ

ターンが多く見られがちである。教科書の例文と異なるパターンの文章は創造的な作文（クリエーテ

ィブ・ライティング）の第一歩だと思われる。 
 
Abstract  This article looks at texts that were written by 2nd year students in the class “German 3” at Aichi 

University of Education between 2007 and 2011. Two sets of data have been analysed, with the first 
involving descriptions of plans for holidays and the second involving self-introductions, with both types 
being written either as homework or as part of an end of term exam. Many sentences are very short as 
students appear to have aimed to play it safe and just produce slight variations of the sentences they had 
found in their textbooks. Some variations regarding grammar and syntax can be observed, and these 
variations are seen as a first step to creative writing. 
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1. Einleitung 
Beim Lernen einer Fremdsprache gibt es vier 
Fertigkeiten, nämlich Lesen, Schreiben, Sprechen und 
Hören, die möglichst alle im Unterricht zu behandeln 
sind, wobei je nach Zielsetzung des Unterrichts die 
verschiedenen Fertigkeiten unterschiedlich gewichtet 
werden können. In den vorhergehenden Ausgaben 
dieser Zeitschrift habe ich mich bereits mit den beiden 
Fertigkeiten „Sprechen“ (Mayer 2006, 2009 und 2011) 
und „Hören“ (Mayer 2010a) befasst und erläutert, 
welche Leistungen die Studenten im Deutschunterricht 
des Studium Generale an der Pädagogischen 
Hochschule Aichi erzielen und an welchen Stellen es 
Probleme gibt. In diesem Artikel soll nun die 
Fertigkeit „Schreiben“ genauer untersucht werden, 
und im Zentrum der Analyse stehen Sätze und Texte, 
die – wie in den vorhergehenden Artikeln – von 
Studenten des 3. Semesters im Kurs „Deutsch 
3“ verfasst wurden. Dabei handelt es sich um 
Hausaufgaben und Klausuren, wobei für die 
Hausaufgaben keine Zeitvorgaben gemacht wurden 
und Hilfsmittel (normalerweise Lehrbuch und 
elektronisches Wörterbuch, evtl. Zusatzmaterialien) 
verwendet werden konnten, bei den Klausuren gab es 
eine Zeitbegrenzung und Hilfsmittel waren nicht 

zugelassen. Alle Texte wurden vor der Rückgabe an 
die Studenten kopiert und für diese Untersuchung 
archiviert. 
 
2. Schreiben in der Grundstufe 
Die hier vorgestellten Sätze und Texte sind von 
Studierenden verfasst worden, die etwa 70 bis 80 
Unterrichtsstunden Deutsch gelernt haben. Auf diesem 
Niveau ist wissenschaftliches Schreiben, wie es an 
Universitäten oft gelehrt wird (vgl. Harting 2004a), 
noch gar nicht möglich, sondern es geht hier darum, 
den Studierenden schrittweise zu verdeutlichen, wie 
sie ihre Schreibkompetenz verbessern können. Erster 
Schritt kann sein, die Syntax der Texte bzw. 
Beispielsätze aus dem Lehrbuch unverändert zu 
übernehmen und nur die verwendeten Vokabeln zu 
variieren, und sich dann in weiteren Schritten von 
dieser Struktur zu lösen und so eigenständige, kreative 
Sätze und Texte zu bilden. 
 
Die Entwicklung fremdsprachlicher Schreibkompetenz 
ist in Japan bisher oft vernachlässigt worden (vgl. 
Harting 2004b:37; Imig 2004:322), daher soll mit 
diesem Artikel ein Beitrag geleistet werden, die auf 
Japanisch „sakubun“（作文）genannte Textkomposition 
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im Deutschunterricht näher zu betrachten. Ähnliche 
Analysen von Texten japanischer Lerner (mit der 
Publikation von Textbeispielen) wurden auch von 
anderen Forschern vorgenommen, auf die hier 
hingewiesen werden soll, so Iwasaki 2000, Oguro 
2001, Spang 2006, Koizumi-Reithofer 2010, Lipsky 
2011 und – sehr ausführlich – Harting 2011. 
 
3. Texte: Pläne für die Ferien 
Nachdem im Unterricht das Thema „Vor den 
Ferien“ aus Lektion 12 des Lehrbuchs „Szenen 1 
integriert“ behandelt worden war (Sato et al. 
2006:67ff), sollten die Studenten als Hausaufgabe zur 
nächsten Stunde ihre Pläne für die Ferien aufschreiben. 
Drei Beispielsätze waren vorgegeben, anschließend 
standen für die Sommer- und Winterferien je sechs 
Zeilen auf dem Arbeitsblatt zur Verfügung. Es wurden 
keine Vorgaben gemacht, ob die zu schreibenden Texte 
auf den tatsächlichen Erlebnissen der Studenten 
beruhen oder frei erfunden sind. 
 
3.1. Kurze Sätze, aber richtig 
Eine Studentin schrieb in der oben erwähnten 
Hausaufgabe jeweils vier kurze Sätze, hier als Texte 
(1) und (2) wiedergegeben (zu den Jahreszahlen mit 
Abkürzungen siehe Liste der Arbeitsanweisungen in 
Abschnitt 7): 
(1) Ich will schwimmen. Ich will in ein 

Trainingslager fahren. Ich will Badminton spielen. 
Ich will eine Radtour machen. (2010-A) 

(2) Ich will ski laufen fahren. Ich will ins Kino 
gehnen. Ich will snowboard fahren. Ich will eine 
Autofahrt machen. (2010-A) 

 
Die Sätze sind zwar kurz (maximal sechs Wörter lang) 
und haben alle die gleiche Struktur („Ich will ...“), 
aber abgesehen von drei Rechtschreibfehlern 
(„gehnen“ statt „gehen“ sowie die fehlende 
Großschreibung der aus dem Englischen 
übernommenen Wörter „Ski“ und „Snowboard“) sind 
die Sätze völlig korrekt. Damit ist die Hausaufgabe 
gut erledigt. Man mag überrascht sein, dass die 
Phrasen „in ein Trainingslager fahren“ und „eine 
Autofahrt machen“ einschließlich der Artikel korrekt 
sind, da gerade Artikel häufig Fehlerquellen 
japanischer Deutschlerner sind (vgl. z.B. Harting 
2011:206). Da beide Phrasen im Lehrbuch auf der 
Startseite der aktuellen Lektion (Sato et al. 2006:67) 
genau in dieser Form eingeführt werden, haben sie der 
Studentin als Vorlage für die Hausaufgaben gedient, so 

dass sie keine Fehler gemacht hat. Da im Lehrbuch 
jedoch nur zwei Beispielsätze stehen („Ich will 
reisen“ und „Ich möchte an die Nordsee“, ebd. S. 68), 
alle anderen hier gezeigten Phrasen jedoch nur ohne 
Subjekt und damit nicht als vollständige Sätze 
abgedruckt sind, konnte die Hausaufgabe also nicht 
durch reines Abschreiben aus dem Lehrbuch erledigt 
werden, und so hat die Studentin gezeigt, dass sie die 
Grundlagen des deutschen Satzbaus beherrscht. 
 
Eine andere Studentin schrieb in der gleichen 
Hausaufgabe: 
(3) Ich will arbeiten. Ich möchte im Sommerferien 

reisen. Und ich will zu Fukui heimkehren. Ich 
will meine Autofahrt machen. (2010-A) 

(4) Ich möchte mit meinem Geliebten im 
Winterferien verbringen, aber ich habe keinem 
Geliebten. Also ich will Geliebte machen. Ich 
möchte mit Geliebte Snowboard fahren. (2010-A) 

 
Wie im Beispiel (1) und (2) enthalten die Antworten 
(3) und (4) ebenfalls kurze Sätze, allerdings mit der 
Ausnahme eines mit „aber“ eingeleiteten 
Konjunktionalsatzes, der mit 13 Wörtern deutlich 
länger ist. Dafür macht die Studentin in (3) und (4) 
mehr Fehler, so bei Präpositionen („im” statt „in 
den“ vor Sommerferien und „zu“ statt „nach“ vor dem 
Ortsnamen), bei der Wortstellung nach „also“, sie 
macht Fehler bei den Artikeln und den Artikel- und 
Substantivendungen, und sie erkennt nicht, dass 
„Winterferien“ hier als Akkusativobjekt zu 
„verbringen“ stehen muss. Insgesamt kommt man so 
auf acht Fehler in (3) und (4), mehr als doppelt so 
viele wie in (1) und (2), obwohl beide Hausaufgaben 
ähnlich lang sind. Dennoch erscheint die Hausaufgabe 
der zweiten Studentin besser. Warum? 
 
Eine große Rolle bei dem guten Eindruck der zweiten 
Studentin (3/4) spielen sicherlich ihre 
umfangreicheren Vokabelkenntnisse, da sie sieben 
verschiedene Verben verwendet: arbeiten, reisen, 
heimkehren, machen (2 x), verbringen, haben, fahren. 
Dagegen benutzt die erste Studentin (1/2) nur fünf 
Verben: schwimmen, fahren (3 x), spielen, machen (2 
x), gehen. Ebenso sind bei (3/4) Vokabeln enthalten, 
die im Lehrbuch nicht vorkommen: „heimkehren“ und 
„Geliebter“. Die zweite Studentin zeigt mit den Sätzen 
(3) und (4) also, dass sie einerseits in der Lage ist, die 
im Lehrbuch vorgegebenen Beispiele anzuwenden, 
aber darüber hinaus bereit ist, selbstständig im 
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Wörterbuch diejenigen Vokabeln nachzuschlagen, die 
sie für ihre Textproduktion benötigt. Dass in diesem 
Fall für das japanische 恋人 (koibito) das deutsche 
Wort „Geliebter“ statt „Freund“ verwendet wird, ist 
mit unzureichender Erfahrung bei der 
Wörterbuchnutzung zu erklären (vgl. 
Koizumi-Reithofer 2010:92-93; Ohta 2010; Sunaga 
1985; Spang 2006). 
 
Weitere Textbeispiele, die (1) und (2) ähneln, sind im 
Folgenden aufgeführt: 
(5) Ich will camping mache. Dann, ich möchte 

angeln. Und Ich will reisen. ich möhte an die 
Okinawa, und ich möhte schwimme. (2010-A) 

(6) Ich will snowboard fahre. ich möchte Ski laufe. 
Und ich will reisen. Ich möhte an die Quellenbad. 
(2010-A) 

(7) Ich will nach Deutschland reisen. Ich will Tennis 
spieren. Ich möchte in Schwarzwald und 
Salzburg gehen. (2010-A) 

(8) Ich will tennis spieren. Ich will in einem 
Restaurant als Kellnerin arbeiten. Ich will Ski 
spieren. (2010-A) 

(9) Ich will ski laufen fahren. Ich will ins Kino gehen. 
Ich will snowboard fahren. Ich will eine 
Autofahrt machen. (2010-A) 

(10) Ich will jobben. Und Ich will das CDs einkaufen. 
(2010-A) 

(11) Ich will Bücher lesen. Und Ich will für die 
Prüfung lernen. Aber will ich nach Okinawa 
reisen. (2010-A) 

 
Bei diesen Sätzen sind ebenfalls Phrasen aus dem 
Lehrbuch weitgehend unverändert übernommen 
worden: Camping machen, angeln, reisen, eine 
Autofahrt machen und Snowboard fahren stehen in der 
aktuellen Lektion 12 (Sato et al. 2006:67), andere 
Wörter kamen bereits in früheren Lektionen des Buchs 
vor, z.B. Ski und schwimmen (ebd. S. 19) oder „für 
die Prüfung lernen“ (ebd. S. 54). Die in (5) bis (11) 
aufgetretenen Fehler dürften überwiegend 
Flüchtigkeitsfehler sein wie das fehlende „n“ in der 
Endung des Infinitivs sowie das fehlende „c“ in 
„möhte“ bei (5) und (6), Groß-/Kleinschreibung in (5), 
(6) und (8) bis (11) oder R/L-Verwechselung bei 
„spieren“ in (7) und (8). Die Sätze sind recht kurz, 
aber in Einzelfällen auch miteinander verknüpft, 
beispielsweise mit „dann“, „und“ und „aber“ in (5), 
(6) und (11). 
 

3.2. Sätze mit Varianten, aber auch Fehlern 
Bei weitem nicht alle Studierenden haben sich bei der 
Abfassung der Hausaufgabe so eng an die Vorgaben 
aus dem Lehrbuch gehalten. Bei anderen Beispielen 
variieren die Lehrbuchsätze mehr oder weniger stark, 
Adverben und andere bisher unbekannte Vokabeln 
werden eingefügt, dabei werden aber auch mehr 
Fehler gemacht. Zum Beispiel wird das deutsche Verb 
„spielen“ von den Lernern nicht immer korrekt 
verwendet: 
(12) Ich will mache ski zuzamen meine frieundin. Ich 

spiele nach snowboard. Ich spiele ski gern. Ich 
will fahre nach Nagano. (2010-A) 

(13) Ich will verbringen mit meine Familie. Und Ich 
will spielen mit meinen freundinen. Und Ich will 
gehen Snowboarding. Ich will gehen Nagano 
fahren. (2010-A) 

 
Das japanische 遊ぶ  (asobu) wird generell mit 
„spielen“ übersetzt, was hier zum Fehler führt: Man 
spielt z.B. mit Legosteinen oder Puppen, aber – 
zumindest in diesem Zusammenhang – nicht mit 
Freundinnen; passender wäre hier „Zeit 
verbringen“ gewesen. Tennis oder Fußball kann man 
spielen, aber Snowboard oder Ski nicht (8/12), hier ist 
„fahren“ korrekt, was die meisten Lerner beherrschen, 
wie zahlreiche andere Beispiele belegen 
(2/4/6/9/15/27/37). 
 
(14) Ich will mit meinem Freund in Sommerferien 

zum Meer gehen. Ich schwimme 
erfreulicherweise im Meer und will ein Barbecue 
machen. (2010-A) 

(15) Ich will mit meinen Freunden in Winter Ski 
fahren. Ich will dieses Jahr snowboarding 
herausfordern. (2010-A) 

 
Bei (14) ist zu fragen, warum der Lerner 
„erfreulicherweise“ im Meer schwimmt. Eine 
Rückübersetzung ergibt für „erfreulicherweise“ nur 
嬉しい (ureshii), was wiederum als „froh, erfreut, 
sich freuen“ übersetzt wird. Eine andere Möglichkeit 
ist, dass das Wort 喜 ば し い  (yorokobashii = 
erfreulich) die Grundlage für den Ausdruck war, aber 
hier kann nicht genau nachvollzogen werden, woher 
das deutsche Wort kommt. Dennoch ist der Fehler 
verständlich, denn so hat der Lerner mit (14) einen 
einfachen – aber teilweise falschen – deutschen Satz 
gebildet, wo ein Nebensatz korrekt wäre, z.B.: Ich 
freue mich, dass ich im Meer schwimme; oder: Ich bin 
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froh/erfreut, dass ich im Meer schwimme bzw. 
schwimmen kann. Nebensätze sind im Lehrbuch 
jedoch noch nicht vorgekommen und werden daher 
nur in sehr seltenen Fällen verwendet (4/19/34/35/37). 
Ähnlich ist es beim „herausfordern“, das hier nicht als 
Verb stehen kann, sondern z.B. wie folgt als Nomen 
verwendet werden sollte: Ich will dieses Jahr die 
Herausforderung annehmen, Snowboard zu fahren – 
was wiederum eine recht komplizierte 
Satzkonstruktion ist (erweiterter Infinitiv mit zu), die 
bisher im Lehrbuch nicht vorgekommen ist. 
 
(16) Ich will an einem Musikwettbewerb beteiligen. 

Also ich will Klavier üben. Und Ich will viel 
jobben. Außer der Job, will ich zu Hause bleiben. 
Ich will an die Meer mit meinen Freunden fahren. 
(2010-A) 

(17) Ich möchte reisen. Ich möchte reisen nach Europa. 
Italien, Deutschland, England, zum Beispiel. Ich 
möchte Studieren Musik in Ausland geboren. Ich 
habe Interesse dies. (2010-A) 

 
In (16) steht das Verb „beteiligen“, das hier reflexiv 
verwendet werden muss, allerdings werden reflexive 
Verben im Lehrbuch nicht eingeführt. Der Student 
wird 参加する (sanka suru) im Wörterbuch gesucht 
haben, wird aber nur aufgrund der Übersetzung „sich 
beteiligen“ nicht in der Lage gewesen sein, das ihm 
unbekannte Reflexivpronomen zu verstehen und 
richtig umzuformen, er hat es stattdessen einfach 
weggelassen. Immerhin ist „an“ mit Dativ hier korrekt 
verwendet worden. In (17) hätte ein Relativsatz 
gebildet werden sollen, z.B.: Ich möchte Musik 
studieren, die im Ausland geboren wurde bzw. die aus 
dem Ausland kommt. Wie bei (16) wäre auch bei (17) 
eine Grammatikregel (Relativsatz) anzuwenden, die 
im Unterricht noch nicht behandelt wurde. 
 
Präpositionen zur Angabe der Richtung sind oft 
problematisch: 
(18) Ich will Camping zum Suhara machen. Ich will 

reisen zu Nagano. Ich will Konzert sehen. 
(2010-A) 

(19) Im Sommerferien will ich reisen. Ich möcht zu 
Hiroshima, Yamanashi gehen. Ich möcht zu 
Yamanashi gehen, weil zu machen Camping mit 
meine Uni freunden. (2010-A) 

(20) Ich will reisen. Ich will in Disney Sea gehen. Ich 
will Teddy Bear, Duffy kuafen und Attraktion 
nehmen. Ich will Meeresfrüchte essen. (2010-A) 

(21) Ich will spiele Tennis mit mein Zirkel. Ich will 
gehe Nagano. Ich will bleibe 4 Tage lang in dort. 
Und ich will jobbe. (2010-A) 

(22) Ich will die Fahrschule besuchen. Ich will den 
Führerschein machen. Ich will eine heiße Quelle 
mit dem Auto gehen. (2010-A) 

 
Eigentlich ist es ganz einfach und wird im Lehrbuch 
(Sato et al. 2006:68) auch in der aktuellen Lektion 
behandelt: vor Ortsnamen steht „nach“. Dennoch liest 
man „zu“ vor japanischen Ortsnamen in (3), (18) und 
(19), was hier sicherlich vom englischen 
„to“ beeinflusst ist. In (20) hingegen hat vermutlich 
gerade das Lehrbuch zu einem Fehler geführt, denn 
dort stehen als Präpositionen nur „nach, in, an“ und 
das in (20) notwendige „zu“ wird nicht aufgeführt. 
Dies mag auch der Grund für das fehlende „zu“ in (22) 
sein. Hingegen zeigen viele der folgenden Beispiele 
(23) bis (33), dass die Präpositionen auch korrekt 
angewendet werden: 
 
(23) Ich will reisen. Ich will nach Kobe mit der Bahn 

fahren. Und ich will nach Osaka fahren. In Kobe 
will ich Ijin-kan und Meriken-Park sehen. In 
Osaka will ich meine Freund sehen. (2010-A) 

(24) Ich will nach Tokyo fahren. Ich will ins Konzert 
gehen. Und ich möchte nach Kagoshima reisen. 
(2010-A) 

(25) Ich will reisen in Ibaragi Präfektur. Ich will sehen 
LiveKonzert dort. Ich will gehen zusammen mit 
mein Freund. Ich freude finden in mein reisen im 
Sommerferien. (2010-A) 

(26) Ich will in ein Trainingslager fahren. Ich will 
nach Yamanashi gehen. Ich will eine viertagige 
dort bleiben. Ich will Lakross alle Kräfte spielen. 
(2010-A) 

(27) Ich will snowboard fahren. Ich will nach 
Hokkaido reisen. Ich will in ein Trainingslager 
fahren. Ich will ehrenamtlich arbeiten. Ich 
möchte an die Nordsee. (2010-A) 

(28) Ich will reisen mit mein Freund. Zu meiner 
Freund Hause in Tokyo ich will bleiben. Ich will 
fahren ans Meer. (2010-A) 

(29) Ich will reisen mit meine Freund. Aber ich 
bestimmen der Platz nicht. Ich möchte nach 
Okinawa oder Fukui reisen. (2010-A) 

(30) Ich will zu Eltern haus bleiben. Ich will 
Snowboard fahren. Ich will zu Reiskuchen essen. 
Ich will eine Neujahrsgeschenk beiziehen. 
(2010-A) 
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(31) Ich will ins Orchester Konzert gehen. Ich gehöre 
auch Orchester Klub. (2010-A) 

(32) I möchte nach Deutschland. und will der Rhein 
besichtigen. I will Deutschland Kultur und das 
Deutsche. (2007-A) 

(33) Ich will jobben in den Winterferien. Denn Ich 
möchte nach America für das Studieren in den 
Frühlingferien reisen. (2010-A) 

 
Es fällt auf, dass bei vielen Sätzen (12, 13, 17, 18, 21, 
25, 28, 29 und 33), die Reihenfolge der Wörter falsch 
ist, die Satzklammer bei Hilfsverben also nicht 
beachtet wird. Möglicherweise entstehen diese Fehler, 
die in den einfacheren Sätzen (1 bis 11) nicht 
beobachtet werden können, weil die Lerner bei der 
Textproduktion zu sehr auf die Variation der Vokabeln 
achten und dabei die Grammatik etwas aus dem Blick 
verlieren. 
 
3.3. Die Lerner trauen sich – Schritte zur Kreativität 
Der nächste Schritt zum selbstständigen Verfassen von 
Texten besteht darin, sich bei der Syntax und beim 
Vokabular von den Lehrbuchsätzen zu lösen. Diesen 
Schritt können jedoch in diesem Stadium nur wenige 
Lerner bewältigen, und zudem machen sie meistens 
zahlreiche Fehler, so dass teilweise sogar das 
Verständnis gestört sein kann (36). Dennoch ist dieser 
Schritt unerlässlich, wenn man in der Fremdsprache 
eine Schreibkompetenz erlangen will. 
 
(34) Der Winter stehe noch nicht, also ich lege nicht 

sich einen Plan zurecht. Wahrscheinlich will ich 
das Zimmer gereinigt. Dann ich erreichte 
zwanzig Jahre alt, also ich will Feier der 
Mündigkeitserklärung. (2010-A) 

(35) Ich will reisen nicht. Ich bin empfindlich gegen 
Kälte, also kann ich den weiße Sport treiben. 
Doch ich liebe Fashion im Winter. Ich will 
Fashion genießen. Und Ich will die Mandarine 
essen! (2010-A) 

(36) Ich will zusammen whonen mit meiner Freund 
zum Klub Begebenheit. Ich will Volleyball 
treiben. Senior will zurück treten. Also Ich will 
aus halten sehr. (2007-A) 

(37) Im Winterferien will ich Snowboard fahren. Ich 
macht winter sport gern, aber ich fahrt 
Snowboard nur zweimal. So möcht ich es im das 
Winterferien. (2010-A) 

Text (34) enthält keinen Satz nach dem Muster „Ich 

will …“, der fast alle anderen Texte dieser Aufgabe 
charakterisiert, zudem steht dort zweimal „also“, was 
auf die Fähigkeit der Studentin hinweist, Satzteile 
miteinander logisch zu verknüpfen. Mit zurechtlegen, 
wahrscheinlich, reinigen und Mündigkeitserklärung 
erscheinen zudem mehrere Vokabeln, die nicht im 
Lehrbuch stehen. Verknüpfungen mit den 
Konjunktionen „also“, „doch“ und „und“ erscheinen 
auch in (35) und (36), ebenso neue Vokabeln wie 
empfindlich, Mandarine, zurücktreten und aushalten. 
 
4. Texte: Selbstvorstellung 
Die Selbstvorstellung ist ein Thema, dem wohl in fast 
jedem Lehrbuch und Unterricht umfangreicher Platz 
eingeräumt wird. Es geht dabei darum, die wichtigsten 
Informationen über sich selbst in der Fremdsprache 
auszudrücken, also Name, Wohnort, Familie, Studium, 
Hobbys u.a. Alle solche Texte müssten daher 
vermutlich eine ähnliche Grundinformation enthalten 
und es soll hier gezeigt werden, wie weit der Einfluss 
des Lehrbuchs reicht. 
 
4.1. Das bin ich – Klausurtexte 
(38) Ich heiß xxx. Ich bin Zwanzig. Ich bin Februar 

zehn. Ich bin in Kariya. Ich habe Mutter, Fatter. 
Mine Haus ist in Ehime. Ich studieren Pflege. Ich 
kann Klavier. Ich arbeite in Supermarket. Ich 
interessiere mich Musik. (2007-B) 

(39) Meinem Name ist xxx. Ich bin 24 Jahre alt. Ich 
habe Geburtstag am fünfundzwanzigsten Mai. Ich 
wohne in Ichinomiya. Ich studiere Physik in 
Pädagogischen Höchshule Aichi. Ich kann 
sprachen Deutsch nicht so gut. Meine Familie ist 
acht. (2007-B) 

(40) Ich heiße xxx. Ich bin neunzehn. Mein 
Geburtstag ist am September sechsten. Ich wohne 
in Seto. Ich habe eins Brüder. Ich studiere 
internationale Kultur am der Pädagogischen 
Hochschule Aichi. Ich bin bei dem Futsal Klub. 
Wir treffen uns einmal pro woch. Ich sprache 
Japanisch, Englisch und Deutsch. (2007-B) 

(41) Ich heiße xxx. Ich bin zwanzig und ich habe am 
elften. April Geburtstag. Ich bin aus Mie und ich 
wohne in Aichi. Ich bin studentin. Ich studiere 
Japanisch an der Pädagogischen Hochschule 
Aichi. Ich lerne Deutsch und Englisch. Ich habe 
keinen Bruder, aber ich habe eine Schwester. Sie 
ist sechzehn und sie ist studentin. Sie lernt 
English. Ich sprache Japanisch und ein bisschen 
Englisch. Ich interessiere mich für Musik. Ich 
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finde Rock gut. (2007-B) 
(42) Guten Tag. Ich heiße xxx. Ich wohne in Kasugai. 

Ich fahre immer mit dem Fahrrad hierher. Eine 
Stunde brauche ich bis hierher. Ich habe einen 
Bruder. Ich bin dreiundzwanzig, und er ist 
einundzwanzig. Ich habe ein Fahrrad, und er hat 
ein Motorrad. Ich interessiere mich für 
Philosophie und ich studiere es. Ich kann Fußball 
ein bissen spielen. Ich würde gern als Lehrer 
arbeiten. Danke. (2007-B) 

 
Die Texte (38) bis (42) stammen aus der Klausur am 
Ende des 3. Semesters 2007, in dem das Lehrbuch 
„Gespräche im Unterricht“ (Vögel/Azra 2002) 
verwendet wurde. Abgesehen von (38) weisen die 
Texte relativ wenige Fehler auf, was nicht überrascht, 
da das Thema Selbstvorstellung ja drei Semester lang 
mehrfach geübt wurde. Eher außergewöhnliche 
Konstruktionen, die nicht in jedem Lehrbuch 
vorkommen und daher klar dem Stoff des aktuellen 
Semesters zuzuordnen sind, sind „Wir treffen uns 
einmal pro woch“ (40), „Ich interessiere mich für 
xxx“ (41) und (42), sowie „Eine Stunde brauche ich 
bis hierher“ und „Ich würde gern als Lehrer 
arbeiten“ (beide 42). Sie gehen auf die Lektionen 19 
(Können Sie ein Instrument?/ Sind Sie bei einem 
Klub?), 8 (Wie fahren Sie denn immer hierher?), 16 
(Wofür interessieren Sie sich?) und 26 (Was würden 
Sie gerne nach dem Studium machen?) des Lehrbuchs 
zurück (vgl. Vögel/Azra 2002:38, 16, 31, 51). 
 
4.2. Das bin ich – Hausaufgaben 
Im gleichen Kurs wurde 2008 das bereits o.g. 
Lehrbuch „Szenen 1 integriert“ (Sato et al. 2006) 
verwendet. Schon auf den ersten Blick fällt auf, dass 
die Texte (43) bis (46) länger sind als die Texte (38) 
bis (42) zum gleichen Thema, was allerdings 
vermutlich nicht am Lehrbuch liegt, sondern eher 
daran, dass (43) bis (46) Hausaufgaben sind, für die 
mehr Zeit zur Verfügung stand als für die während 
einer Klausur verfassten Texte (38) bis (42). 
 
(43) Ich heiße xxx. 20 Jahre alt sein. Ich komme aus 

Aichi Präfektur, Japan. Ich wohne in 
Kitanagoyashi Stadt. Ich spreche du Japanisch 
und Englisch. Ich studiere Pädagogik und English 
und Deutsch. Ich spiele gern Klavier und höre 
gern Popmusik und fahre gern Auto. Am liebsten 
fahre ich Auto. Ich esse gern Eis und Pizza. Ich 
trinke gern Apfelsaft. Zum Frühstück esse ich 

Reis und Misosuppe. Zum Mittagessen esse ich 
Brot und Salat. Mein Vater ist Angestellter und 
Meine Mutter arbeitet Teizeit. Ich habe einen 
Bruder und keine Schwester. Er ist 15 und 
student. Mein Vater ist dick und groß. Meine 
Mutter ist klein und fleißig. Mein Bruder ist groß 
und dünn und schlank. Mein Vater sehst gern 
Baseballspiele. Meine Mutter kochet gern Brot. 
Mein Bruder spielest gern Tischtennis. (2008-C) 

(44) Ich heiß xxx. Ich komme aus Japan. Ich spreche 
Japanisch. Ich wohne in Nagoya. Ich bin 19. Ich 
bin studentin. Ich studiere Music. Ich spiele 
Klavier. Mein hobby ist sport. Am liebsten spiele 
ich Volleyball. Ich esse gern Kirsche. Ich trinke 
gern Apfelsaft. Ich wohne bei meinen Eltern. 
Mein Mutter arbeitet Teilzeit. Mein Vater ist nett. 
Mein Mutter ist streng. Ich habe zwei Schwestern. 
Ich stehe um sechs auf. (2008-C) 

(45) Ich heiße xxx. Ich komme aus Japan. Ich wohne 
in Nagoya. Ich studiere International Kultur. Ich 
bin 19. Ich bin Studentin. Ich esse gern Udon und 
trinke gern Kaffee. Ich habe zwie Schwester. 
Mein Vater ist Lehrer und meine Mutter ist 
Lehrerin. Und mein Großvater ist Lehrer auch. 
Mein Hobby ist gehen ins Kino und lesen Bücher. 
Ich wohne bei meinen Eltern. Meine Mutter ist 
streng und fleißig. Sonntag arbeite ich in die 
Bibliothek. Samstag singe ich in Klub. Klub ist 
der gemischte Chor. (2008-C) 

(46) Ich heiße xxx. Ich komme aus Japan. Ich wohne 
in Okazaki. Ich studiere Lehramt Japanisch. Ich 
bin 19. Mein Vater ist Beamte. Er ist 51. Meine 
Mutter ist Arbeiterin in der Bäckerei. Meine 
Schwester ist studentin. Sie studiert 
Elektrotechnik. Ich spiele gern Posaune. Ich 
gehöre zu Blaskapelle. Ich liebe Musik. Ich will 
nach Deutschland fliegen, weil es bekannt für die 
klassische Musik ist. Ich will den Berlin 
Philharmoniker hören. Ich liebe auch die 
Süßigkeiten. Ich will die Stollen in Deutschland 
essen. (2008-C) 

 
In (43) bis (46) tauchen nur sehr wenige Vokabeln auf, 
die nicht zum Grundwortschatz der in Japan weit 
verbreiteten Lehrbücher gehören dürften; dies sind 
Wörter zur Charakterisierung der Familienmitglieder 
(groß, klein, dick, dünn, schlank, nett, streng, fleißig) 
in (43) bis (45), was auf Lektion 6 im Lehrbuch (Sato 
et al. 2006:33) zurückgeht. Von der Syntax her sind 
alle Sätze sehr ähnlich mit der Reihenfolge 
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Subjekt-Prädikat-Objekt, nur gelegentlich findet sich 
im Vorfeld eine Zeitangabe oder ein Adverb. Text (46) 
unterscheidet sich deutlich von den anderen, einerseits 
durch die Verwendung von Vokabeln, die nicht im 
Lehrbuch stehen (Lehramt, Arbeiterin, Posaune, 
Blaskapelle, Philharmoniker, Süßigkeiten, Stollen), 
andererseits durch den mit „weil“ eingeleiteten 
Nebensatz – ein Konstruktion, die ebenfalls nicht im 
Lehrbuch behandelt wird. Der Student hat mit (46) 
also bei Vokabular und Syntax deutlich erkennbare 
Mehrleistungen erbracht. 
 
5. Schlussfolgerungen 
Dieser Artikel zeigt anhand der beiden Themen „Pläne 
für die Ferien“ und „Selbstvorstellung“, welche Texte 
Studenten im Grundstudium verfassen können. 
Zahlreiche kleine Fehler tauchen auf, die aber – bis 
auf wenige Ausnahmen – das Verständnis nicht 
erschweren; Iwasaki (2000:27) nennt sie「文法的にも

単語のつづりにも、まだ多くの初歩的なミスがあ

り」(bunpō-teki nimo tango no tsuzuri nimo, mada 
ōkuno shoho-tekina misu ga ari): sowohl bei der 
Grammatik wie bei der Rechtschreibung gibt es noch 
zahlreiche Anfängerfehler. 

 
In Abschnitt 3 konnten drei Schritte hin zu einer 
kreativen Sprachverwendung aufgezeigt werden. So 
wird zunächst die Struktur der Sätze aus dem 
Lehrbuch kopiert und mit anderen Vokabeln (ebenfalls 
aus dem Lehrbuch) gefüllt. Im zweiten Schritt werden 
diese Sätze stärker variiert, wobei die Variationen sich 
überwiegend auf die Vokabeln beziehen, die nun aber 
auch im Wörterbuch gesucht werden. Im dritten 
Schritt wird dann auch die Syntax variiert, vor allem 
in Form von Satzverbindungen und – seltener – 
Nebensätzen. Der Übergang zwischen allen drei 
Schritten ist fließend, und da alle Texte während der 
gleichen Woche des Semesters erhoben wurden, 
zeigen sich bereits deutliche Unterschiede bei den 
Fähigkeiten der Studierenden, die – abgesehen von 
Fehlstunden – alle gleich viel Unterrichtsstunden 
erhalten haben. 
 
Auch Koizumi-Reithofer (2010:88-89) hat bei ihrer 
Analyse von studentischen Textproduktionen aus dem 
ersten und zweiten Studienjahr drei Lernertypen 
unterschieden: erstens Lernende, die ihr 
Ausdrucksbedürfnis zurückstellen (d.h. die nicht das 
schreiben, was sie mitteilen wollen, sondern nur das, 
was sie ausdrücken können), zweitens 

experimentierfreudige Lernende und schließlich 
solche, die komplexe Inhalte wörtlich ins Deutsche 
übersetzen, dabei aber zu viele Fehler machen, da 
ihnen die Übersetzung nicht gut gelingt. Ihre ersten 
beiden Lernertypen sind auch in Abschnitt 3 dieses 
Artikels zu erkennen. 
 
Bei den Texten aus Abschnitt 4 (Selbstvorstellung) 
zeigt sich ein deutlicher Unterschied zwischen 
Klausuren und Hausaufgaben in Bezug auf die Länge 
der Texte, was vermutlich an der Zeitbegrenzung bei 
der Klausur liegt. Wie in vielen Beispielen aus 
Abschnitt 3 ist auch bei den Texten aus Abschnitt 4 
der Einfluss des Lehrbuchs klar erkennbar, denn es 
wurden z.B. reflexive Verben in einer Klausur 
verwendet, während diese Verbarten in den 
Hausaufgaben einer anderen Klasse mit anderem 
Lehrbuch nicht auftauchten. Dies zeigt also, dass die 
Wahl des Lehrbuchs großen Einfluss auf die flexible 
und kreative Gestaltung fremdsprachiger Texte haben 
kann, und Hausaufgaben bei Lernern des gleichen 
Kenntnisstandes – trotz mehr Zeit und zahlreichen 
Hilfsmitteln – nicht unbedingt besser sind. 
 
Die Angst, etwas falsch zu machen (Hornung 
2009:129), und die Vermeidung von Fehlern (Imig 
2004:329) stellen sicherlich große Hindernisse auf 
dem Weg zu einer kreativen Verwendung der Sprache 
dar und dürften auch dem Bedürfnis entgegenstehen, 
tatsächlich das auszudrücken, was man schreiben oder 
sagen will, aber wofür die Deutschkenntnisse noch 
nicht ausreichen. Studenten, die „auf Nummer sicher 
gehen“ (Mayer 2010b), erfüllen damit einerseits zwar 
die Minimalanforderungen, um einen Schein zu 
bekommen, und das mag für viele von ihnen 
ausreichen, da es sich um eine 
Wahlpflichtveranstaltung handelt. Anderseits steht 
ihnen dieses Verhalten im Weg, um Fortschritte in der 
Fremdsprache zu erzielen, da die meisten Lehrwerke 
für Anfänger nur einen sehr begrenzten Wortschatz 
und eine einfache Syntax anbieten. 
 
Eine mögliche Lösung aus diesem Dilemma zeigt 
Iwasaki auf, der seinen Studenten als Hausaufgabe 
ebenfalls aufgab, eine Selbstvorstellung zu schreiben, 
allerdings nicht als traditionelle Papierversion, 
sondern sie ins Internet auf ein electronic bulletin 
board (Schwarzes Brett) hochzuladen, wo sie von 
anderen Kursteilnehmern eingesehen und durch 
Kommunikation der Teilnehmer untereinander 
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verbessert werden kann. Dies führte zu weniger 
Fehlern, aber auch zu wesentlich interessanteren 
Texten mit komplexerer Syntax (Iwasaki 2000:29). 
 
Die hier dargestellten Ergebnisse lassen den Schluss 
zu, dass es bereits in der Grundstufe viele Lerner gibt, 
denen es nicht ausreicht, ihre Erlebnisse und Pläne in 
der Form Subjekt-Prädikat-Objekt zu Papier zu 
bringen. Wenn vom Lehrbuch angeboten, übernehmen 
sie Vokabeln, Phrasen oder Grammatikkonstruktionen 
und variieren sie, um daraus Texte zu formen; wenn 
das Lehrbuch diese nicht anbietet, versuchen sie oft, 
die notwendigen Vokabeln im Wörterbuch zu finden, 
zur Grammatik haben sie aber oft keine 
Auskunftsmittel zur Verfügung. Fehler sind daher die 
Folge, und das kann dazu führen, dass die Lerner auf 
eine kreative Textproduktion verzichten, um Fehler zu 
vermeiden. 
 
Diese Lerner sollten daher auf zwei Wegen unterstützt 
werden. Erstens sollte die Benutzung des 
Japanisch-Deutschen Wörterbuchs im Unterricht 
trainiert werden (vgl. Gellert 2003; Ohta 2010:100), so 
dass aus den verschiedenen deutschen Bedeutungen, 
die ein Wörterbuch angibt, die für die jeweilige 
Situation passende ausgewählt werden kann. Da ein 
Lehrbuch ja grundsätzlich nur eine sehr begrenzte 
Anzahl von Wörtern enthalten kann, können die 
Lerner so alle notwendigen unbekannten Vokabeln im 
Wörterbuch nachschlagen und damit ihren Wortschatz 
– zumindest den zur Textproduktion notwendigen 
Wortschatz – erheblich erweitern. 
 
Zweitens sollte den Lernern die Grammatik vermittelt 
werden, die zur Produktion von zusammengesetzten 
Sätzen notwendig ist. Dies ist einerseits die 
Verwendung der nebenordnenden Konjunktionen (z.B. 
und, oder, aber, denn), die zwei Teilsätze verknüpfen. 
Dabei verändert sich die Wortstellung nicht (ich will 
im Meer schwimmen/denn ich will im Meer 
schwimmen), was für die Lerner einfach ist. Daher 
finden sich diese Sätze auch in vielen Lehrbüchern, 
aber oft wird darin nicht ausreichend auf diese 
einfache Technik, Sätze logisch miteinander zu 
verknüpfen, hingewiesen. Andererseits ist dies die 
Verwendung von unterordnenden Konjunktionen (z.B. 
weil, wenn, dass), mit denen Nebensätze eingeleitet 
werden. Nebensätze sind etwas schwieriger, weil das 
finite Verb ans Ende gestellt wird (weil ich im Meer 
schwimmen will), jedoch ergeben sich daraus für die 

kreative Textproduktion zahlreiche 
Variationsmöglichkeiten. Aus der Sicht der 
Schreibdidaktik ist es daher wünschenswert, 
Nebensätze bereits in Lehrwerken für Anfänger zu 
behandeln. 
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7. Liste der Arbeitsanweisungen 
2010 etc.: Die Zahl gibt das Jahr an, in dem die Texte 
verfasst wurden. 
A: Was wollen Sie in den Ferien machen? a) 

Sommerferien b) Winterferien 例 [Beispiel]: Ich 
will reisen. Ich will nach Deutschland fahren. Ich 
will Schloss Neuschwanstein sehen. 
(Hausaufgabe) 

B: 自己紹介を書いて下さい [Bitte schreiben Sie 
eine Selbstvorstellung]. ヒ ン ト  [Hinweis]: 
Name, alt, Geburtstag, wohnen, Familie, 
studieren, Universität, Sprache. (Klausur) 

C: 自己紹介を書いて下さい [Bitte schreiben Sie 
eine Selbstvorstellung]. (Hausaufgabe) 

 
 
 
 

― 9 ―




